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Am Nordostrand von Mühlacker, Kr. Vaihingen, wurde in den Jahren 1964—67 vom 

Staatlichen Amt für Denkmalpflege Stuttgart eine Nekropole mit insgesamt zwölf Grab­
hügeln untersucht. Die Hügel enthielten in erster Linie späthallstättische Gräber. Es kamen 

in drei Grabhügeln auch Latene A­zeitliche Nachbestattungen zum Vorschein. Aus einer 
davon, und zwar Hügel 8 Grab 6, stammt der keltische Gürtelhaken (Abb. 2), der uns 
hier beschäftigt. H. ZüRN hat die Funde von Mühlacker in seinem kürzlich erschienenen 

Buch „Hallstattforschungen in Nordwürttemberg" bereits vorgestellt1. Der reich verzierte 
älterlatenezeitliche Gürtelhaken verdient aber mehr, und das soll hier nachgeholt werden. 
Wie ZüRN berichtet2, gehört das Fundstück zu einer „Kinderbestattung, die etwa S—N 

orientiert ist, mit Kopf im S. Vom Skelett sind nur noch eine Zahnreihe und dürftige Um­
risse des Schädels erhalten, ebenso vom Becken noch geringe Spuren. Das Skelett dürfte 
etwa eine Länge von 1,1 m gehabt haben". In der Brustgegend fand man eine charakteri­
stische drahtförmige Bronzefibel der Stufe Latene A (Abb. 1, 6) sowie Bronzefragmente, 
„die von einer Paukenfibel stammen könnten"3. Zwei dicke schwere Ringe mit Eisenkern 

und Bronzeüberzug (Abb. 1, 2. 3), zehn Bronzeniete und Reste von solchen (Abb. 1, 5) 
wie auch unser Gürtelhaken (Abb. 1, 1; 2) lagen „beisammen auf einem dunklen Fleck in 

der Beckengegend". Es sind Überreste eines Gürtels, der aus organischem Material gefertigt 
war. Ein kleiner Eisenteil (Abb. 1, 4) wurde zwischen den Fibeln und den Gürtelbeschlä­
gen angetroffen. Schließlich kam in der Nähe der Kinderbestattung eine Tonscherbe zu­
tage. 
Obwohl der Gürtelhaken nur in Fragmenten geborgen werden konnte, sind die wesent­
lichsten Merkmale seiner Form und Verzierung gut bestimmbar. Er besteht aus einem 

eisernen Haken mit Bronzeniet an einem Ende und einer quer darüber gelegten rechtecki­
gen Eisenplatte, deren Schauseite ein dünnes Bronzeblech von ca. 2,5 auf 5,5 cm ziert 
(Abb. 1,1; 2). Darauf sind bei genauem Hinsehen Reste einer feinen Gravierung, die 
oben und unten von plastischen quer gekerbten Leisten gesäumt ist, zu erkennen (Abb. 2; 
6,1). 

1
 H . ZüRN, Hal ls ta t t forschungen in Nordwür t t embe rg . Veröffent l . d. Staat l . Amtes f. Denkma l ­
pflege Stu t tgar t A 16 (1970) 73 ff. bes. 92 f. mit Abb. 59 u. Taf . 48, D (danach unsere Abb. 1). 
— Der Gür te lhakcn wird im Wür t t . Landesmuseum Stu t tga r t unter der I nv . ­N r . V 69, 30, 3 

au fbewahr t . 
2
 ZüRN, Hal ls ta t t forschungen 1 92 f. 
3
 ZüRN, Hal ls ta t t forschungen 1 104. 
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Abb. 1 Mühlacker , Kr . Vaihingen. Beigaben aus Hügel 8, Grab 6. Maßs tab 2 : 3. (Nach H. 
Z ü R N ) 

Das gravierte Frühlateneornament des Gürtelhakens von Mühlacker gliedert sich in 
drei parallele Zonen ungleicher Höhe mit drei unterschiedlichen Motiven der Verzierung 
(Abb. 2; 6, l )4 . Auf dem breiten Mittelfeld des Bronzeblechs ist ein vegetabilischer Fries 
angebracht. Von dem flüchtig ausgeführten Ornament sind noch folgende Einzelteile er­
halten: Es lassen sich Reste vertikal gestellter spitzer Blätter ausmachen und auch Aus­
schnitte von solchen blattart igen Gebilden bestimmen, die seitwärts schwingen. Als gesi­
chert kann ferner gelten, daß die einzelnen Motive in Doppellinien angegeben wurden, 
die mit locker gesetzten Punkten gefüllt sind. Über dem Pflanzenmuster erscheint eine 
schmale Zone aus schraffierten Dreiecken, ein „Wolfszahnmuster" . Den unteren Abschluß 
der Gravierung bildet ein Band von Bogen, die einander regelmäßig überschneiden. Die­
ser Teil des Ornamentes ist mit dem Zirkel hergestellt. 

Stellt das schraffierte Dreieckmuster auf dem Gürtelhaken tradiertes mitteleuropäisches 
Hal ls ta t tornament dar5 , so sind der aus vegetabilischen Elementen komponierte Mittel­
fries einerseits und das abstrakte Bogenband andererseits eigenständige neue Motive des 
„Frühen Stils" der Latenekunst, der mit der Stufe Latene A einsetzt. Auf diese typischen 
Dekorat ionsarten — Pflanzenmuster und geometrische Kreis­ und Bogenzier — ist P. 
JACOBSTHAL in seinen grundlegenden Arbeiten, vor allem in seinem Handbuch „Early 

4
 Das Ornamen t bei ZüRN, Hal ls ta t t forschungen 1 Taf . 48, D 2 in groben Zügen wiedergegeben; 
vgl. unsere Abb. 1, 1 und 6, 1. 

5
 Vgl. e twa P. JACOBSTHAL, Ear ly Celt ic Ar t (1944) 74 zu Taf . 267, P P 158 ff. ­ F. MAIER, Zur 
Herstel lungstechnik und Zierweise der späthallstat tzei t l ichen Gürtelbleche Südwestdeutschlands. 
39. Ber. RGK . 1958, 131 ff. bes. 159 ff. — I. KILIAN­DIRLMEIER, Studien zur Ornamen t i k auf 
Bronzeblechgürteln und Gürtelblechen der Hal l s ta t t ze i t aus Hal l s t a t t und Bayern. 50. Ber. 
RGK . 1969, 97 ff. bes. 158 ff. — F. SCHWAPPACH, Stempelverzier te Keramik von Armorica . 
Marburger Beitr. z. Arch. der Kelten. Festschr. W. DEHN (1969) 213 ff. bes. 247 mit Anm. 130. 
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Abb. 2 Gürtelhaken aus Hügel 8, Grab 6 von Mühlacker, Kr. Vaihingen (Liste Nr. 48). Maß­
stab etwa 2 : 1 . 

Celtic Art" und der „Grammar of Celtic ornament", eingegangen6. Allerdings hatte 
JACOBSTHAL nicht klar herausgestellt, daß wir hier Ornamentgattungen vor uns haben, 
die zwei einander wesensfremde stilistische Richtungen bezeichnen, die — und das ist be­
sonders wichtig festzuhalten — in zwei unterschiedlichen Regionen des Frühlatenebereiches 
geläufig und beheimatet sind. 
Als JACOBSTHAL den „Frühen Stil" der keltischen Ornamentkunst, seinen „Early Style", 
definierte, ist er fast ausschließlich von Metallarbeiten des westlichen Latenekreises an 

Rhein und Marne ausgegangen7. In den Werkstätten dieses Raumes waren im 5. und frü­
hen 4. Jahrhundert v. Chr. (Latene A) vornehmlich vegetabilische Dekorationen beliebt, 
Muster, die im griechischen Pflanzenornament wurzeln8. 
Der Ornamentschatz der östlichen Frühlatenezone (Böhmens, Bayerns, Österreichs usw.) 

6
 JACOBSTHAL, Die Antike 10, 1934, 17 ff. — Ders., Prähist. Zeitschr. 25, 1934, 62 ff. — Ders., 
The Burlington Magazine for Connoisseurs 67, 1935, 112 ff. — Ders., Early Celtic Art (1944), 
im folgenden ECA. abgekürzt. 

7
 ECA. 60 ff. und dazu das Ortsregister: 221 ff. 
8
 ECA. 60 ff. — O.­H. FREY, Die Goldschale von Schwarzenbach. Hamburger Beitr. z. Arch. 1, 
1971, 85 ff. 
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Abb. 3 Gür t e lhaken aus Hopps t äd t en , Kr . Birkenfe ld . Maßs tab 2 : 3. (Nach L. KILIAN) 

wurde indessen von J A COB S THA L SO gut wie gar nicht berücksichtigt9. Auch in neueren Ar­
beiten zur Frühlatenekunst blieb unbeachtet, daß fü r den „Frühen Stil" des Ostens ab­
strakte Kreis­ und Bogenornamente, nicht die vegetabilischen Dekorationen, kennzeich­
nend sind. Nur in Ausnahmefäl len (z. B. auf Goldschmuck, Waffen, Gürtelhaken etc.) las­
sen sich pflanzliche Motive auch in dieser östlichen Region belegen10. Obwohl einige der 
Bogenkompositionen ebenfalls auf mediterrane Vorlagen zurückzuführen sind (s. u.), ist 
im Osten doch eine ausgeprägte bodenständige Stiltradition ganz evident. Schon in der 
Halls tat tzei t kann man hier eine Vorliebe fü r Kreis­ und Bogenmuster konstatieren mit 
einem weitgefächerten Repertoire an Variationen und Einzelmotiven11 . 

Um die vorgetragene Unterscheidung zwischen einem Ostkeltischen und einem Westkelti­
schen Kreis in der ornamentalen Latene A­Kunst besser zu veranschaulichen, habe ich 

auf Abb. 4 zwei einschlägige Arbeiten aus beiden Regionen einander gegenübergestellt. 
Die Kar ten Abb. 5, 1 und 2, die zur geographischen Fixierung der beiden Kreise dienen, 
gehen von folgenden kennzeichnenden Motiven aus: Aus dem Westkeltischen — vegetabi­
lischen — Repertoire wurde die Palmet te mit allen ihren f rühen (Latene A­zeitlichen) 
Spielarten12 herausgegriffen, die Ostkeltische Stilrichtung auf der anderen Seite wird durch 

9
 Anm. 7. — Vgl. SCHWAPPACH, Die s tempelverzier te Keramik der f rühen Latenekul tur . Diss. 
Marbu rg 1969. — Ders., Stempel des Waldalgesbeimsti ls an einer Vase aus Sopron­Becsidomb 

(Wes t ­Ungarn) . Hambu rge r Beitr. z. Arch. 1, 1971, 131 ff. bes. 141 ff. — Ders., Flora l ­decora­
t ions and arc­designs in the „Ear ly Style" of Celtic ar t . Ornamen t s of the Western and the Eas­
tern centres of La Tene. Etudes Celt iques 13, fasc. 2, 1973, 710 ff. — FREY/SCHWAPPACH, Stu­
dies in Ear ly Celtic design. Wor ld Arch. 4, 1973, 339 ff. 

10
 SCHWAPPACH, Flora l ­decora t ions 9 . — Eine ausführl iche Arbei t hierzu ist f ü r die Bonner 
Jah rb . 173, 1973 vorgesehen. 

11
 Man vgl. etwa die Funde bei G. KOSSACK, Südbayern während der Hal l s ta t tze i t . Rom.­Germ. 
F o r s c h . 2 4 ( 1 9 5 9 ) . ­ KIL IAN­DIRLMEIER , S t u d i e n 5

 1 3 2 f f . ­ W . KIMMIG, 5 1 . ­ 5 2 . Be r . R G K . 

1970—71, 147 ff. bes. 166 ff. mit Abb. 7. — Auch V. SALDOVä, Pamä t k y Arch. 59, 1968, 297 ff. 
— Ausführ l ich hierzu SCHWAPPACH, Der Hirschhornschieber von der Heuneburg . Zum Bogen­
stil der Hal l s t a t t ­ und Latenekul tu r . Hambu r g e r Beitr. z. Arch. 3, 2, 1973. 

12
 ECA. Taf . 9 ff. Nr . 1 1 ; 14 Nr . 1 4 ; 18 f. Nr . 1 8 ; 2 9 f. Nr . 3 4 ; 2 1 Nr . 2 0 ; 6 2 f. Nr . 1 0 0 ; 1 6 7 

Nr . 3 5 0 ; 2 2 Nr . 2 3 ; 2 3 Nr . 2 4 ; 2 4 Nr . 2 6 ; 3 4 Nr . 4 1 ; 3 5 f. Nr . 4 2 ; 4 3 Nr . 5 3 ; 4 7 N r . 5 9 ; 
5 2 Nr . 7 2 ; 5 8 Nr . 9 5 ; 5 9 f. Nr . 9 6 ; 7 7 Nr . 1 3 6 . 1 3 9 ; 1 0 0 Nr . 1 5 7 ; 1 0 0 Nr . 1 5 8 ; 1 0 5 Nr . 1 6 S ; 
1 0 8 Nr . 1 7 1 ; 1 1 7 Nr . 1 8 9 ; 1 2 0 Nr . 1 9 9 ; 1 2 1 Nr . 2 0 0 ; 1 5 9 f. Nr . 3 1 6 ; 1 6 1 Nr . 3 1 8 ; 1 6 7 Nr . 
3 5 1 ; 1 6 8 Nr . 3 5 6 ; 1 6 9 Nr . 3 5 5 c; 2 3 0 , b; 1 7 7 Nr . 3 7 9 ; 1 7 8 ff. Nr . 3 8 1 ; 1 8 4 f. Nr . 3 8 2 ; 2 4 9 , b. ­
A. HAFFNER, Arch. Korrespondenzbl . 2, 1972, 279 ff. Taf . 51. — ST. PIGGOTT, Ear ly Celtic Art 
( 1 9 7 0 ) N r . 1 1 3—1 1 7 . — J . KELLER, D a s k e l t i s c h e F ü r s t e n g r a b v o n R e i n h e i m 1 ( 1 9 6 5 ) T a f . 12 b i s 

1 3 ; 2 1 ; 2 3 . — J . FILIP , K e l t o v e v e s t f e d m E v r o p e ( 1 9 5 6 ) T a f . 9 , 6 ; 10 , 2 . 3 . — K . v . MISKE, D i e 

prähistorische Ansiedelung Velem St. Vid 1 (1908) Taf . 46, 42. — H . MüLLER­KARPE, Funde von 

Bayerischen Höhens ied lungen (1959) Taf . 11, 3; 18. — E. PENNINGER, Der Dür rnbe rg bei Ha l ­
lein 1. Kata log 1. Münchner Beitr. z. Vor­ u. Frühgesch. 16 (1972) Taf . 27, 17; 31, 17; 48, 37. 
38. 40. 44. — SCHWAPPACH, Flora l ­decora t ions 9 712 Abb. 1. Vgl. ferner unsere Abb. 3. 
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Abb. 4 1 Innenzier der Bronzeschale von Les-Saulces-Champenoises, Ardennes (nach J . DECHE-
LETTE, Manuel I I 3, 1452 Abb. 655); 2 Bronzescheibe von Nevezice , okr . Pi'sek (vgl. Liste Nr . 
12 -15 ) . Maßs tab 1 : 2. 
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Abb. 5 Verbre i tung von Metal l - und Tonarbe i ten des „Ear ly Style" mit Palmet tenmot iven (1) 
bzw. Bogen­ und Kreisfr iesen mit Überschneidung (2). (Nachweise: Anm. 12 und Liste Nr . 1—52) 
• 1 Exempla r • 2 und mehr Exempla re 

das Kreis­ bzw. Bogenmotiv mit Überschneidung, wie auch der Gürtelhaken aus Mühl­
acker eines zeigt, umrissen (vgl. Liste S. 365 ff. Nr . 1 — 70). Auf den ersten Blick wird deut­
lich, daß der Westkeltische Kunstkreis seinen Mitte lpunkt im weiteren Marnegebiet und 
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in der Zone zwischen Saar- und Rheintal hat . Demgegenüber hebt sich der östl iche Be­
reich mit maßgeblichen Zentren in der südlichen Oberpfa lz , am Dürrnberg bei Hallein 

und im Böhmischen links der Elbe­Moldau­Linie ab. Das obere Mainta l und der mittel­
deutsche Saaleraum (wie im übrigen auch Mähren und Niederösterreich)13 sind Randge­
biete, die dem östlichen Kreis hinzugerechnet werden können. 

Nun ist das Interessante am Dekor des Gürtelhakens aus Mühlacker, daß sich hier die 
beiden Stilrichtungen der frühesten keltischen Ornamentkuns t — auf einer einzigen Ar­
beit—treffen (Abb. 6,1) : Westkeltisches ist durch das Pflanzenmuster der breiten Mittelzone 
vertreten und Ostkeltisches Ornament im Bogenfries der Gravierung. Der vegetabilischen 

Zier nächstverwandt, wenn auch bedeutend qualitätvoller, scheint mir die Gravierung auf 
der Röhrenkanne des Fürstengrabes von Reinheim, Kr. St. Ingbert, zu sein (Abb. 6, 2. 5)14. 
Grundelemente der Komposition sind auch hier vertikal gestellte spitze Blat tornamente 
sowie seitwärts schwingende Blätter bzw. Leierarme. Kontur ierung der Einzelmotive durch 

punktgefüll te Doppellinien ist ebenfalls im Reinheimer Kannenmuster geläufig. Es wer­
den ferner, das sei hier auch erwähnt , am oberen Kannenrand etwa oder in der Fußzone 

i V v v v ^ ^ ?T 6 * 6 

7=^= 

K (C) 

m 

Abb. 6 Ornamen t e : vom Gür te lhaken aus Mühlacker , Kr. Vaihingen (1), von den Röhrenkan ­
nen aus Reinheim, Kr . St. Ingber t (2. 5. 7) und Waldalgesheim, Kr . Kreuznach (3), von den Gür ­
telhaken aus Hopps t äd t en , Kr. Birkenfe ld (4) und Schwabsburg, Kr. Mainz (6). Verschiedene 
Maßstäbe . 

13
 Vg l . SCHWAPPACH, F l o r a l ­ d e c o r a t i o n s 9 . 

14
 KELLER, Reinheim 1 2

 Taf . 24 (danach unsere Abb. 6, 2. 5. 7). 
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plastische Rippen mit Querkerbung als Begrenzung des gravierten Ornamentes angetrof­
fen15 . Schließlich sind Dreieckreihen, mit und ohne Schraffur, z. B. am Henkel oder am 

Außenboden der Kanne zu finden (Abb. 6, 7)16. Aber man könnte in diesem Zusammen­
hang auch an die Gravierungen der Röhrenkanne aus dem Fürstengrab von Waldalges­
heim, Kr. Kreuznach (Abb. 6, 3)17 sowie an die der Gürtelhaken von Schwabsburg, Kr. 
Mainz (Abb. 6, 6)18 und Hoppstädten , Kr. Birkenfeld (Abb. 3; 6, 4)19 erinnern: Sie alle 
lassen Ähnlichkeiten sowohl in der vegetabilischen Motivik als auch in Details ihrer Wie­
dergabe erkennen. 

Während sich einerseits aber die Ornamente von Reinheim, Waldalgesheim und Hopp ­
städten durch eine bemerkenswerte Akribie in der Komposition auszeichnen, ist anderer­
seits bei den Mustern der Gürtelhaken von Schwabsburg und Mühlacker die Flüchtigkeit 
der Ausführung nicht zu übersehen (vgl. Abb. 6, 2—5 mit 6, 1. 6). Man wird deshalb die 
Gravierung unseres nordwürttembergischen Fundes in keinem unmittelbaren — werkstat t­
mäßigen — Zusammenhang mit den Arbeiten des „Kreises der Reinheimer Kanne" 2 0 sehen 

können. 

Indessen gibt es zu dem gezirkelten Bogenfries des Gürtelhakens von Mühlacker .im West­
keltischen Bereich kaum Parallelen; das bestätigt bereits ein Blick auf die Verbreitungs­
kar te des Motivs (Abb. 5, 2; 28). Wir haben es, wie schon betont, mit einem Muster zu tun, 
das zum Repertoire der Latene A­zeitlichen Ornamentkunst des Ostens zählt. Da diese 
östliche Komponente des „Early Style" bisher nicht ausreichend gewürdigt worden ist, 
wollen wir uns damit, und zwar ausgehend vom Bogendekor des württembergischen Gür­
telhakens, eingehender befassen. 

Wohlverstanden, dieses Bogenornament stellt in der östlichen Provinz des „Early Style" 
nur eine von vielen Mustervarianten dar. In mannigfalt igen Kompositionen kehren ab­
strakte geometrische Kreis­ und Bogenornamente auf ungezählten stempelverzierten Ton­
gefäßen ebenso wie an zahlreichen Bronzen wieder (vgl. etwa Abb. 4, 2; 7—15)21. Hier 
sind die einzelnen Kreis­ und Bogenelemente in einfachen wie auch in Doppel­ und Mehr­
fachlinien gezeichnet, ihre Umrisse durchlaufend, gestrichelt oder durch einzelne Punkte 
dargestellt. Einfache Ketten von Kreisen oder Bogen, an deren Spitzen meist kleinere 
Kreise sitzen, sind besonders beliebt. Häuf ig sind ferner Reihen aus ineinandergreifenden 

oder aus einander überschneidenden kurvolinearen Einzelelementen. Gegenüber einzeiligen 

Mustern, die die Gefäße friesartig umziehen, treten Kompositionen mit mehreren Orna­
mentbändern zurück. 

Um den Reichtum des östlichen „Bogenstils" beispielhaft zu dokumentieren, habe ich auf 
Abb. 7—15 eine Reihe von typischen Fundstücken der Stufe Latene A aus Bayern, Böh­

15
 KELLER, Reinheim 1 2

 Taf . 20; 24, unten links. 
1 6

 KELLER, R e i n h e i m 1 2
 T a f . 2 4 . 

17
 ECA. Taf . 189 ff. Nr . 387. Danach unsere Abb. 6, 3 (weiter ausgeführ t wurde der gezirkelte 
Bogenfries der unteren Zone, da er am Original deutlich erkennbar ist). 

18
 ECA. Taf . 167 Nr . 351 (danach unsere Abb. 6, 6). 

19
 L. KILIAN, Trierer Zeitschr. 24—26, 1956—58, 59 ff. bes. 67 mit Taf . 21, 1 (danach unsere Abb. 3 

u. die — ergänzte — Ornamentwiede rgabe Abb. 6, 4). 
20

 Dazu : FREY, Hamburge r Beitr. z. Arch. 1, 1971, 85 ff. bes. 90 mit Anm. 17. — Selbstverständlich 

sind weitere Paral le len durch Einzelvergleiche zu vegetabilisch verzier ten Arbei ten der Rhein­
Marne ­Toreu t i k namhaf t zu machen. Eine ähnliche Verquickung der verschiedenen stilistischen 

Elemente unserer Gürte lhakenzier zeichnet sich jedoch, legt man den derzeit bekannten Fund­
bestand zugrunde , am deutlichsten im weiteren „Kreis der Reinheimer Kanne" ab. 

21
 Vgl. die in Anm. 9 genannte Lit. 
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men , v om D ü r r n b e r g u n d aus T h ü r i n g e n z u s ammeng e s t e l l t , die Bog e n ­ b zw . Kre i s f r i e s e 

mi t Übe r s c h n e i d u n g t r a g e n . Es h a n d e l t sich d ab e i e inerse i t s um h e r v o r r a g e n d e B r o n z e ­

a r b e i t e n aus re ichen Be s t a t t u n g e n , d ie w i r als Fü r s t e n g r ä b e r be z e i c hn en : Ich ze ige d ie B r o n ­

zef lasche (Abb . 9) u n d e inen b r o n z e n e n Kan n e n b e s c h l a g (Abb . 10, 6) aus d em G r a b 44 / 2 

mi t a t t i s che r Imp o r t s c h a l e v o m Dü r r n b e r g , Bronz e s c h e i b e n aus d em Wa g e n g r a b v o n Zel ­

kov i c e , ok r . Be r o u n (A b b . 7, 2) u n d v o n Nev e z i c e , ok r . Pi'sek (A b b . 8, 1; I I ) 2 2 . Es w e r d e n 

auf de r a n d e r e n Sei te ke r am i s ch e Erz eugn i s s e ö s t l i c h e r Tö p f e r e i e n vo rge s t e l l t , d ie z u we ­

n ige r r e i chen Be s t a t t u n g e n g e hö r e n o d e r soga r aus a r m au s g e s t a t t e t e n G r ä b e r n s t a mm e n 

( A b b . 1 4 ­ 1 5 ) 2 3 . 

Anges ich t s dieses — wi e m i r sche in t — r e p r ä s e n t a t i v e n F u n d s p e k t r um s m u ß m a n f e s t ­

s te l len , d a ß de r Bogens t i l im Os t e n g a n z of fens i ch t l i ch a l l g eme i n v e r b r e i t e t , in a l l en Be­

vö l k e r ung s s ch i ch t en ge l äu f i g u n d be l i eb t gewesen ist . Do c h d i e wen i g e n L a t e n e A­ze i t l i c h en 

Go l d a r b e i t e n , die bis h e u t e aus de r ö s t l i c h e n Z o n e des „ E a r l y S t y l e " üb e r l i e f e r t s i nd , t r a ­

gen ke i n e Bog e nmu s t e r . Wi e die b e k a n n t e n Bleche aus d e n F ü r s t e n g r ä b e r n v o n C h l u m u n d 

v o m D ü r r n b e r g ( G r a b 44 / 2 ) ze igen , k o m m e n h i e r vege t ab i l i s che D e k o r a t i o n e n vo r 2 4 . D a ß 

es sich d ab e i um We s t i m p o r t e h a n d e l t , ist a n z u n e hm e n 2 5 . I m Wes t e n selbs t f ä l l t a u f , d a ß 

de r P f l a n z e n s t i l a n de r K e r a m i k so gu t w i e g a r n ich t a u f t r i t t . Bei d e n cha r ak t e r i s t i s ch v e r ­

z i e r t e n F u n d e n v o n Rh e i n u n d Ma r n e h a b e n w i r es in e r s t e r L in i e m i t Go l d a r b e i t e n u n d 

mi t we r t v o l l e n B r o n z e n zu t u n ( T r i n kg e s c h i r r , Wa f f e n , Gü r t e l h a k e n e tc . ) 2 6 . 

Da s Bo g e n b a n d mi t Übe r s c h n e i d u n g des Gü r t e l h a k e n s v o n Müh l a c k e r ist , wi e schon ge­

sag t , n u r eine Va r i a n t e v o n ve r s ch i edenen L a t e n e A­ze i t l i c h en Bo g e nmu s t e r a r t e n des ö s t ­

l ichen „ E a r l y S t y l e " . J ACOBSTHAL n a n n t e in seiner „ G r a m m a r of Ce l t i c Ornament"27
 le­

d ig l ich d re i Beisp ie le d a v o n : Bron z e d e c k e l v o n Ba d D ü r k h e i m (Abb . 17, 1; 18, 1), To n g e ­

f ä ß e v o n T h u r n a u (L is te N r . 33) u n d Ra n i s (L i s t e N r . 42) . J . V. S. MEGAW28 , de r sich 

j üng s t w i e d e r um mi t un s e r em O r n a m e n t b e f a ß t e , h a t s oga r d e n Wes t k e l t i s c h en r he i n i s chen 

R a u m als Z e n t r u m u n d Ur s p r u n g s g e b i e t ange s ehen . So n a h m er be i sp ie l swe i se d e n Fr ies 

de r Bronze s che i b e (Abb . 7, 2) aus d em Wa g e n g r a b v o n Ze l k o v i c e als H i nw e i s d a f ü r , u m 

d e n Ge b u r t s o r t des in We s t b ö hm e n (!) b e s t a t t e t e n Fü r s t e n im R h e i n l a n d zu suchen . 

I n de r Lis te , d ie ich als A n h a n g be i f ü g e , s i nd a l l e m i r b e k a n n t g e w o r d e n e n Fund s t ü c k e 

ve r ze i chne t , d ie Fr iese v o n e i n a n d e r üb e r s c h n e i d e n d e n Bog e n ­ b zw . Kr e i s e l eme n t e n t r a ­

gen . Es s t amm e n d a v o n 25 aus Bö hm e n , 8 aus Ba y e r n , 5 v o m D ü r r n b e r g u n d 8 aus M i t ­

t e l d eu t s ch l a nd . Da g e g e n s ind l ed ig l ich 2 solche Mus t e r in N o r d w ü r t t e m b e r g , 2 aus de r 

R h e i n p f a l z u n d 2 Beisp ie le aus d em Ma r n e g e b i e t b e z e ug t . 

We n n m a n die ve r s ch i e d enen Dek o r a t i o n s s y s t em e au f E i n z e l h e i t e n h in ü b e r p r ü f t , so lassen 

sich f r e i l i ch w i e d e r um meh r e r e u n t e r g e o r d n e t e G r u p p e n mi t Va r i a t i o n e n unse res Mu s t e r ­

22
 Dürrnberg , Grab 44/2: PENNINGER, Dürrnberg 1 2

 Taf . 43 ff. (danach unsere Abb. 9 u. 10, 6). — 

Zelkovice: FILIP, Keltove 1 2
 Taf . 7, 11 ­ 1 3 . 17. 18. — W. DEHN, Sborm'k P r aha 20, 1966, 140 f. 

Nr . 4. 
23

 z. B. wurde das Gefäß von Thu rnau (Liste Nr . 33) zusammen mit Resten eines Messers und 

einer Lanze gefunden . 
24

 Chlum: FILIP, Keltove 1 2
 259 Abb. 76, 6; Taf . 3, 5. — Dür rnbe rg : PENNINGER, Dürrnberg 1 2

 Taf . 
43, 1; 113, 5. 

25
 J. V. S. MEGAW, Wor ld Arch. 3, 1972, 276 ff. Abb. 11. 

26
 Man vgl. die Funde, die JACOBSTHAL in ECA. zusammengestel l t hat . • 

27
 ECA. 68 zu Taf . 262 PP 18. 19. 

28
 MEGAW, Art of the European I ron Age (1970) 74 Nr . 71. 
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Abb. 7 1 Bronzefibel aus Grab 59 vom Dür rnberg , P. B. Hal le in (Liste Nr . 34); 2 Bronzescheibe 
aus 2elkovice , okr . Beroun (Liste Nr . 25). 1 Maßs tab 1 : 1; 2 Maßs tab 1 : 2. 

Abb. 8 1 Bronzescheibe aus Nevezice , okr . Pisek (Liste Nr . 12); 2 stempelverzier te Tonschale 
von Pocerady , okr . Louny (Liste Nr . 16). Maßs tab 1 : 3. 

themas herausstellen (Abb. 16)29. Z. B. können jene Kreis­ und Bogenornamente zusam­
mengefaßt werden, bei denen die Überschneidungszonen durch Punkt rauhung flächig her­
vorgehoben sind (Abb. 16, 7. 9. 11): Späthallstattfibeln aus Grab 59 vom Dürrnberg 

(Abb. 7 , 1 ; Nr . 34. 35), Bronzeflasche aus Grab 44/2 vom Dürrnberg (Abb. 9; Nr . 37), 
Bronzescheibe aus Zelkovice (Abb. 7, 2; Nr . 25), stempelverzierte Keramik von Hostomice 
(Abb. 12,1; Nr . 3), Zelenky (Nr . 24), Staffelberg (Nr . 31), Taimering (Nr . 32) und Dürrn­

29
 Vgl. SCHWAPPACH, Flora l ­decora t ions 9 721 Abb. 8. — Nachweise zu Abb. 16 vgl. Liste S. 365 ff.: 
1 Nr . 2 2 ; 2 Nr . 3 3 ; 3 Nr . 2 8 ; 4 Nr . 3 0 ; 5 Nr . 1 5 ; 6 Nr . 1 2 ; 7 Nr . 2 5 ; 8 Nr . 2 ; 9 

Nr . 3 6 ; 10 Nr . 8 ; 11 Nr . 3 7 ; 12 Nr . 1 ; 13 Nr . 1 4 ; 14 Nr . 2 6 ; 15 Nr . 4 4 ; 16 Nr . 38 . 
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Abb. 9 Bronzeflasche aus Grab 44/2 vom Dü r rnbe rg (Liste Nr . 37). Maßs t ab 1 : 4. (Nach E. 
PENNINGER) 

berg (Abb. 14, 4; Nr . 36). Westen: Bronzeaufsatz von Laumersheim (Abb. 17, 2; 18 ,2 ; 
Nr . 50) sowie Bronzescheide eines Dolches aus Bussy­le­Chäteau (Abb. 19, 2; 20 , 1 ; 
Nr . 51). Aus der Bretagne und aus Südengland wären weitere Beispiele anzuführen 

(Nr . 70; Abb. 20, 2 u. 26, 2). 

Kompositionen aus einander überschneidenden geschlossenen Kreiselementen kommen an 

folgenden Funden vor (Abb. 16, 11. 12): Bronzeflasche vom Dürrnberg (Abb. 9; Nr . 37) 
und „Braubacher Schalen" von Dobev (Nr . 1), Hostomice (Nr . 5), Lcovice (Nr . 9), Praha­
Hloube tm (Abb. 10, 7; Nr . 17—21) sowie Nähermemmingen (Nr . 29). Genau vergleich­
bare Ornamente sind mir aus den Westkeltischen Zentren nicht bekannt (vgl. aber S. 355 

zu Abb. 22, 2. 4). Von der Armorica sind jedoch die Dolchscheide von Kernavest (Nr . 55) 
und ein Gefäß aus Pendreff (Nr . 66) zu nennen. 

Zerdehnte Friese aus Bogen bzw. Kreisen mit Überschneidung bilden eine weitere Sonder­
gruppe (Abb. 16, 5. 12­14 ) : Bronzescheiben von Nevezice (Abb. 11,2 . 3; Nr . 13­15) , 
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Abb . 10 1—5. 7 S tempe lve r z i e r t e Ke r am i k aus Böhmen und Thü r i n g en : 1 E r f u r t -Möb i s b u r g 

(Liste N r . 41) ; 2 Lidice , ok r . K l a d n o (Liste N r . 11); 3 Tuchomer ice , okr . P r a h a - z a p a d (Liste 

N r . 22) ; 4 Hr a d e c , okr . Ch omu t o v (Liste N r . 6) ; 5 Römh i l d , Kr . Mein ingen (Liste N r . 44) ; 
7 P r a h a - H l o u b e tm (Liste N r . 17). 6 Bronzene r Kannenbesch l ag aus Gr a b 44/2 vom Dür r nb e r g , 
P. B. Ha l l e i n (Liste N r . 38; nach E. PENNINGER). Maßs t a b 2 : 3. 
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Abb. 11 Detai ls von Bronzescheiben aus Nevezice , okr . PIsek (Liste Nr . 12, 15 und 13). Ver ­
schiedene Maßstäbe . 

stempelverzierte Keramik von Dobev (Nr . 1), Hostomice (Nr . 5), Lcovice (Nr . 9), Praha­
Hloube tm (Abb. 10, 7; Nr . 17­21) , Heidenfe ld (Nr . 26), Kal lmünz (Nr . 27), Nähermem­
mingen (Nr . 29), Römhild (Abb. 12, 3. 4; Nr . 45 ­ 4 6 ) . Bretagne: z.B. Nr . 61. 68. 69. 

Bisher ganz einzigartig ist der gestauchte Bogenfries auf einem Tongefäß vom Kleinen 

Gleichberg (Abb. 10, 5; 12, 5; 16, 15; Nr . 44). Als singulär muß aber auch das Ornament 
auf dem Kannenbeschlag des Fürstengrabes 44/2 vom Dürrnberg gelten (Abb. 10, 6; 16, 

23 — F u n d b e r . B a d . ­W ü r t t . 1 
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Abb. 12 Stempelverz ier te Keramik : 1. 2 Hostomice , okr . Teplice (Liste Nr . 3 und 4); 3—5 
Römhi ld , Kr . Meiningen (Liste N r . 46 und 44). Maßs tab 1 : 1. 

16; N r . 38): Hier wurde ein for t laufender Bogenfries zerstückelt und durch die Verselb­
ständigung einzelner Elemente eine neue Mustervariante gewonnen. 
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Abb. 13 M ü n d u n g der Bronzeschnabe lkanne von Hrad i s t e , okr . Pfsek (Liste N r . 7). 

Wo die Heimat all dieser Motive zu suchen ist, kann die Kart ierung ihrer Verbreitung 

rasch verdeutlichen (Abb. 29—31). Wichtig ist noch zu erwähnen, daß sogar eine impor­
tierte etruskische Bronzeschnabelkanne, und zwar die von Hradis te , okr. Pisek, mit einem 

Bogenfries der besprochenen Art geschmückt wurde, und dies zweifellos in einer Werkstat t 
des Ostkeltischen Bereiches (Abb. 13; Nr . 7: Henkelarme!) . 

Über die Zeitstellung der zitierten mitteleuropäischen Gegenstände geben ausreichend viele 
geschlossene Fundensembles Auskunft (z. B. Abb. 14—15)30. Stets sind es Arbeiten der 
Stufe Latene A — ältere wie jüngere —, die unser Ornament tragen. Daß auf den beiden 

Fibeln aus dem Späthallstat tgrab 59 vom Dürrnberg (Abb. 7, 1; Nr . 34. 35) unsere Bogen­
mustervariante bereits mit ihren markanten Merkmalen ausgeprägt ist, scheint mir höchst 
wichtig zu sein. Wir brauchen aber auf die Funde und ihre Problematik nicht ausführlicher 
einzugehen; L. PAULI wird dazu Stellung nehmen31 . Über das Alter des Gürtelhakens aus 

30
 Liste S. 365 ff. z .B . N r . 8; 12—15; 23; 25; 30; 33; 3 4 ­ 3 8 ; 48—52. 

31
 L. PAULI, Ha l l s t a t t ­ und La t eneku l t ü r am Dü r r n b e r g bei Hal l e i n . Hambu r g e r Beitr . z. Arch. 2, 
1972. 
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Abb. 14 Dü r rnbe rg , P. B. Hal le in . Auswah l der Funde aus Grab 39/2 (Liste Nr . 36). Maß­
stab 1 : 2. (1—3 Nach E. PENNINGER) 

Müh l a c k e r w ä r e z u sagen , d a ß f ü r e ine r e l a t i v f r ü h e D a t i e r u n g i n n e r h a l b de r S t u f e L a ­

terne A d i e m i t g e f u n d e n e n F r a gm e n t e sp r echen k ö n n t e n , d ie vie l l e ich t „ v o n e ine r P a u k e n ­

f ibel s t amm e n " 3 2 . J ü n g e r e Ve r t r e t e r un s e r e r O r n a m e n t g a t t u n g finden sich z . B. auf d e n 

B r o n z e n (Abb . 9 ; 10, 6 ; N r . 37. 38) des Fü r s t e n g r a b e s 4 4 / 2 v om Dü r r n b e r g , in d em e ine 

a t t i s che Scha le v o n d e r "Wende des 3. z u m l e t z t e n Vie r t e l des 5. J a h r h u n d e r t s übe r l i e f e r t 

i s t 3 3 . 

32
 ZüRN, Flal ls ta t t forschungen 1 104. Vgl. auch PAULI, Hambu rge r Beitr. z. Arch. 2, 1972, 1 ff. bes. 
47 Tabelle 4; 59 Tabelle 5. — Die motivische Verwandtschaf t unserer Gürte lhakenzier zur 
Ornamen t i k des „Kreises der Reinheimer Kanne " könnte andererseits freilich einen relat iv spä­
ten Ansa tz innerhalb von Latene A implizieren. Zur Dat i e rung des „Reinheimer Kreises": 
MEGAW, P r ä h i s t . Z e i t s c h r . 4 3—4 4 , 1 9 6 5—6 6 , 1 4 6 . — J . DRIEHAUS, H a m b u r g e r B e i t r . z . A r c h . 1, 

1 9 7 1 , 1 0 1 ff. 
33

 PENNINGER, Dürrnberg 1 2 Taf . 46, 33; 114, 1. — DEHN/FREY, At t i del VI Congr . In te rnaz . delle 
Scienze Preist , e Protos t . I. Relazioni generali (1962) 197 ff. bes. 204. 
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Abb. 15 Richterskeller, Kr . Regensburg. Auswah l der Beigaben eines .Grabes (Liste Nr . 30). 
Maßs tab 1 : 2. ( 1 - 7 Nach H . P. UENZE) 
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Abb. 16 Bogen- und Kreisornamente mit Überschneidung des „Ear ly Style" von Metal l - und 
Tonarbe i ten des öst l ichen Frühlatenebereiches. (Nachweise: Anm. 29) 
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Wir haben versucht zu zeigen, daß der „Frühe Stil" der keltischen Ornamentkuns t wäh­
rend der Stufe Latene A zwei übergeordnete stilistische Richtungen erkennen läßt , die 
zwei in großen Zügen unterschiedliche Bereiche der Verbreitung umfassen34 . Daß hin und 

wieder Überschneidungen beider Kreise vorkommen, daß hier wie dort Einflüsse des an­
deren Zentrums spürbar werden, ist selbstverständlich33. Im weiteren Rahmen betrachtet, 
stellt die „Fürstengräberzone" der Stufe Latene A bekanntlich eine kulturelle Einheit 
dar36 , so daß auch ein Austausch von Ornamenten durch die Tätigkeit von wandernden 

Handwerkern , durch Handelsbeziehungen u. ä. m. zwanglos erklärbar ist. 

Hergestellt ist unser Gürtelhaken sicherlich im Westlichen Frühlatenebereich. Ob allerdings 
eine Werkstätte in Nordwür t t emberg selbst in Frage kommt, vermag ich nicht zu ent­
scheiden. Immerhin findet man auch in den maßgeblichen Zentren des Westkeltischen 

Kunstkreises einige Arbeiten, auf denen sich beide Stilarten mischen. Der Bronzeaufsatz 
von Laumersheim (Abb. 17, 2; 18, 2; Nr . 50) zeigt z. B. mit Koralle ausgelegte Leierorna­
mente in Verbindung mit abstrakten Bogenfriesen Ostkeltischer Art, die hier als einfache 
Randverzierung dienen37. Auf der bronzenen Röhrenkanne aus Waldalgesheim ist ein Zu­
sammentreffen, aber auch der Kontrast zwischen Westkeltischer Pflanzenornamentik und 

östl ichem Bogenmuster ebenfalls augenfällig (Abb. 6, 3)38. Andererseits zeigen der Bronze­
deckel aus Bad Dürkheim (Abb. 17, 1; 18, 1; Nr . 49) wie auch die Scheiden aus Bussy­le­
Chäteau (Abb. 19, 2; 20, 1; Nr . 51) und Chätil lon (Abb. 19, 1; Nr . 52), alles Funde der 
Stufe Latene A, dem Ostkeltischen „Early Style" verwandte Muster ohne pflanzliche 
Zutaten. 

Nur in diesem Zusammenhang sind auch die Zirkelkonstruktionen einiger Durchbruchs­
arbeiten des Rhein­ und Marnegebietes zu verstehen (z. B. Abb. 23)39. Die Kompositionen 

sind aber nicht so leicht durchschaubar. Bezeichnend ist, daß die Bogen­ bzw. Kreisketten 

in ein breites Gewebe überführ t werden (Abb. 22). Auch die in der Fläche ausgebreitete 
Gravierung auf dem Kannenf ragment von Eigenbilzen, Limburg (Belgien), läßt sich auf 
einen Fries sich überschneidender Kreise zurückführen (Abb. 22, 2)40. 

Was diese Westkeltischen Kompositionen aber grundlegend von Ostkeltischen Ornamenten 

unterscheidet ist die Tatsache, daß die abstrakten Kreis­ und Bogenmotive oft pflanzlich 

uminterpretiert werden41 . Die kompliziertesten Systeme dieser Art sind zweifellos im 

Marnegebiet vertreten, z. B. auf der Scheibe von Cuperly (Abb. 21). Auch hier ergeben 

34
 Daß die östliche Komponen te des „Ear ly Style", entgegen JACOBSTHALS Meinung, wesentlich 

langlebiger ist, in der mitt leren und sogar noch in der jüngeren Latenezei t belegt werden kann , 
habe ich an anderer Stelle dargelegt : SCHWAPPACH, Hambu rg e r Beitr. z. Arch. 1, 1971, 131 ff. — 

Es darf auch nicht übersehen werden, daß die Töpfere ien des rheinischen Raumes Elemente des 
östlichen Bogenstils während der Stufe Latene B übernommen und wei t e rge füh r t haben. 

35
 Vgl. Anm. 3 4 . 

36
 DEHN, Bonner Jahrb . 151, 1951, 83 ff. — Ders., Germania 42, 1964, 73 ff. — Ders., in: Helve t i a 
A n t i q u a . F e s t s c h r . E . V O G T ( 1 9 6 6 ) 1 3 7 f f . 

37
 Zum Fund : W. KIMMIG, Germania 28, 1944—50, 38 ff. mit Abb. 1 (danach unsere Abb. 17, 2). 

38
 Vgl. Anm. 17 . 

39
 FREY/SCHWAPPACH, Studies9 . — FREY, Schwarzenbach8 ; danach unsere Abb. 21. — Für weitere 
Beispiele vgl. etwa ECA. Taf . 91 Nr . 153, f. ; 106 Nr . 169; 116 Nr . 187 ­ 1 8 8 ; 118 Nr . 
1 9 0— 1 9 2 ; 1 1 9 N r . 1 9 4 . — S. J . D E LA E T /W . GLASBERGEN, D e v o o r g e s c h i e d e n i s d e r L a g e L a n d e n 

( 1 9 5 9 ) 1 8 5 ; T a f . 4 4 . 
40

 FREY/SCHWAPPACH, Studies9 . — M.E.MARIEN, Coli . Latomus 58, 1962, 1113 ff. mit Taf . 213; 
2 1 4 , b. 

41
 FREY/SCHWAPPACH, Studies9. — FREY, Schwarzenbach8 85 ff. 
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Abb. 17 1 Bronzedeckel von Bad Dü rkhe im , Kr . Neus t ad t (Liste N r . 49); 2 Bronzeaufsa tz von 

Laumersheim, Kr . Franken tha l (Liste N r . 50; nach W. KIMMIG). Maßs tab 1 : 2. 
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Abb. 18 Detai ls (1) des Bronzedeckels von Bad Dürkhe im , Kr . Neus t ad t (Liste Nr . 49) und (2) 
des Bronzeaufsatzes von Laumersheim, Kr . Franken tha l (Liste Nr . 50). Verschiedene Maßstäbe . 

sich alle Formen aus Zirkelschlägen, die einander überschneiden. J A C O B S T H A L und F R E Y 

haben bereits darauf aufmerksam gemacht42. 

Schließlich sei daran erinnert, daß selbst in den westeuropäischen Randgebieten der Früh­
latenekultur, so in der Bretagne und auf den Britischen Inseln, hin und wieder Ausstrah­
lungen der beiden Komponenten des mitteleuropäischen „Early Style" erkennbar werden. 

J A C O B S T H A L , The Burl ington Magazine for Connoisseurs 67, 1935, 115 f. Taf . 1, E. — ECA. 81 

Taf . 243, a. — F R E Y , Schwarzenbach8
 96 f. mit Abb. 12, 1. — F R E Y / S C H P 7 A P P A C H , Studies9 mit 

weiteren Beispielen. 
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Abb. 19 Detai ls der bogenverzier ten Scheiden aus dem Marnegebie t : 1 Chät i l lon (Liste Nr . 52); 
2 Bussy- le-Chateau (Liste Nr . 51). Verschiedene Maßstäbe . 
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Abb. 20 Dolche von (1) Bussy- le-Chäteau, Marne (Liste Nr . 51), und (2) aus der Themse bei 
Hammer sm i t h (Listenende: a). Maßs t ab 1 : 2. 
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Abb . 21 Kompos i t ionsschema der durchbrochenen Bronzescheibe von Cupe r ly , Marne . (Nach 

O . - H . FREY) 

Aus den Werkstätten der Armorica stammen u. a. Arbeiten wie die durch Bogenmuster 
reich verzierte Scheide von Kernavest (Abb. 24; Nr . 55), die mit Bogen­ und Ranken­
friesen dekorierte Tonsitula von Kelouer (Abb. 25; Nr . 64) oder die mit t ropfenförmigen 

Schwingblättern geschmückte Stele von Kermaria43 . 

In England, vor allem dem Süden des Landes, sind Anregungen der beiden stilbildenden 

Zentren des Kontinents ebenfalls wirksam geworden. Wenn man beispielsweise den Bogen­
fries betrachtet, der die Bronzescheide eines Dolches aus der Themse bei Hammersmith 

ziert (Abb. 20, 2)44, so wird man sofort an die Motive des „Early Style" im Osten Mittel­
europas erinnert. Ein wichtiges Bindeglied, nicht nur hinsichtlich der Dekorat ion dieses von 

E. M. JOPE45
 in die zweite Hälf te des 4. Jahrhunderts datierten englischen Fundes, bildet 

43
 SCHWAPPACH, Armo r i c a 5 213 ff. — Ders. , Flo ra l ­deco ra t ions 9 710 f f . ; bes. 727f f . 

44
 E. M. JOPE, Daggers of the Ea r l y I r on Age in Bri ta in . Proc . Prehis t . Soc. 27, 1961, 307 ff. mit 
Abb . 9, 23 u. Ta f . 21, D ­ E . 

4 5
 JOPE, D a g g e r s 4 4

 3 1 5 A b b . 6 ( N r . 2 3 ) . 
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Abb. 22 1 Halsz i e r der Bronzeflasche v om D ü r r n b e r g (Liste N r . 37); 2 Schema des grav ie r t en 
Frieses von dem Kann e n f r a gmen t aus Eigenbi lzen , L imbu rg ; 3 S t empe l o r n amen t einer Schale aus 
P r a h a ­H l o ub e t i n (Liste Nr . 19); 4 Musterschema eines durchbrochenen Zierstücks von Somme­
Bionne, Marne . Verschiedene Maßs t äbe . 

ohne Zweifel der schon erwähnte Dolch der Stufe Latene A aus Bussy­le­Chäteau, Marne 
(Abb. 19, 2; 20, 1; Nr . 51). JOPE hat schon darauf hingewiesen46. Auch auf verschiedenen 
anderen Funden, hauptsächlich aber auf Hirschhorn­ und Knochengeräten des südengli­
schen Bereiches („weaving­combs", Spinnwirtel usw.) sind Bogenfriese mit Überschneidung 
festzustellen (z. B. Abb. 26; vgl. Liste S. 368 u. Abb. 28). Chronologisch lassen sich diese 
Beispiele indessen derzeit kaum so deutlich fixieren. Es muß damit gerechnet werden, daß 
sie im wesentlichen nicht mehr älterlatenezeitlich, sondern jünger sind47. — Einflüsse der 
vegetabilischen Westkeltischen Ornamentkuns t verrät andererseits das bekannte Bronze­
becken von Cerrig­y­Drudion, Denbighshire48 . 

Wir hatten oben schon betont, daß einige Motive des östlichen „Early Style" unzweifel­
haft vom mediterranen Süden angeregt sein dürften49 . Gerade der Bogen­ bzw. Kreisfries 
mit Überschneidung kommt hier in Betracht. JACOBSTHAL hat dies bereits herausgestellt50 . 
An eine eigenständige keltische Musterschöpfung, die sich durch das Aufkommen des Zir­
kels erklären ließe, möchte ich nicht glauben. Eine hallstättische Tradi t ion dafü r gibt es 
im Räume nördlich der Alpen jedenfalls nicht. Der Bogenfries auf einem Hirschhorn­
schieber der Stufe Hal ls ta t t D 1/2 von der Heuneburg (Abb. 27), erst kürzlich von 
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 JOPE, D a g g e r s 4 4 3 3 7 N r . 2 3 . 

4 7
 Vg l . A . BULLE ID /H . ST . GEORGE GRAY, T h e G l a s t o n b u r y L a k e V i l l a g e 1 ( 1 9 1 1 ) 2 6 6 f f . — D i e s . , 

The Meare Lake Vil lage 1 (1948) 61 ff. ­ R. E. M. WHEELER, Maiden Cast le , Dorse t (1943) 
297 ff. — F. R. HODSON, Cel t i cum 9, 1964, 1 ff. — D. W. HARDING, The I ron Age in the Upp e r 
Thames Basin (1972). — He r r n Dr . D. W. HARDING, Du r h am , bin ich f ü r viele Hinwe i s e sehr zu 
Dan k verpfl ichtet . 
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 SCHWAPPACH, A r m o r i c a 5 2 1 3 f f . b e s . 2 5 8 f f . m i t A b b . 2 8 . 

49
 SCHWAPPACH, Die s tempelverz ie r t e Ke r am ik der f r ü h en La t eneku l t u r . Diss. Marbu r g 1969. 
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 E C A . 68 . — SCHWAPPACH, H i r s c h h o r n s c h i e b e r 1 1 . 
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Abb. 23 1 . 2 durchbrochene Bronzezierstücke von Somme­Bionne, Marne ; 3 Detai l eines durch­
brochenen bronzenen Zierstücks aus dem Rhein bei Mainz . Maßs tab mehr als 1 : 1. 
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*, 

vs . 

Abb. 24 Obertei l der Dolchmesserscheide von Kernaves t , Morbihan (Liste Nr . 55). Vergrößer t . 

Abb. 25 Ornamen tde t a i l von der Schulter der Tonsi tula aus Kelouer , Finistere (Liste Nr . 64). 
Etwas vergrößer t . 
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Abb. 26 Bogenverz ie r tes Ho r n - und Knochenge rä t aus Eng l a n d : 1 S tan ton Ha r c o u r t , Oxon . 
(L is tenende : e); 2 Ha r n Hi l l , Somerse t (L is tenende : h) ; 3 Kid l ing ton , Oxon . (Lis tenende: d) ; 
4 Hun s b u r y , No r t h am p t o n (Lis tenende: c). Maßs t a b 2 : 3. (Nach D. W. HARDING [1. 3] , C. I. 
FELL [4] u n d Or ig ina l im Mus. Taun t o n [2 ] ) . 

KIMMIG vorgestellt51 , stellt eine singuläre Erscheinung dar. Wie ich meine, läßt sich das 
mit dem Zirkel hergestellte Bogenornament von der Heuneburg seinerseits unschwer auf 
etruskische Vorbilder zurückführen, die durch Vermit t lung vermutlich des estensischen 

Kunstkreises nördlich der Alpen wirksam wurden. Diese Verbindungen sollen aber an 

anderer Stelle genauer ausgeführt werden52 . 

J
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Abb . 27 Hirschhornschieber von der Heun e b u r g bei Hunde r s i ngen , Alb ­Donau ­Kre i s . Maß ­
stab 1 : 2. 

5 1
 KIMMIG, G e r m a n i a 49 , 1 9 7 1 , 5 9 f . m i t T a f . 8, 6. 

52
 SCHWAPPACH, Hirschhornschieber 1 1 . — Die Zeichnungen dieses Aufsa tzes wurd en von RITA 

VOLBRACHT, INGEBORG WULF und dem Ver f . angefe r t ig t . Pho tog r aph i en haben mir f r eund l i ­
cherweise die He r r e n Dr . A. BENES, Plzen (Abb. 13), Dr . J . W. BRAILSFORD, London (Abb. 23, 
1. 2) und Dr . K. PESCHEL, Weima r (Abb. 12, 3—5) besorgt . 
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